
Kleine Mitteilungen.
Die Anfänge des modernen Dramas. Die Osterfeiern.

Das moderne Drama leitet seinen Ursprung N1IC VOIN ntiıken
Drama, sondern VON den geistlichen Spielen des Mittelalters
her; die ihrerseits wieder AaUuUs der kirchlichen Liturgie hervor-gegangen sind. Dramatisch War schon die Feler der eiligenMesse: fortschreitende HMandlung, Wechselreden, verteilt auft
den Priester und die Diener Aa Altare, oder Festtagen auf
den opfernden Priester, die ihm dienenden Leviten,. den horder Sänger und das olk Oft Iührte der ext des Evange-liums, zumal W eiıhnachten, Ephiphanie und Ostern einer
Art Rollenverteilung e1ım ortrage. Mannigfaltig und reich

Abwechslung W1Ee die este der Kırche WarT auch deren
egehung, und VOT allem dienten Poesie und Uus1 dazu, die
HMauptmomente der este Priestern und Lalen in würdigerWeise darzubieten In dieser Absicht ichtete und vertonte
in St Gallen Notker der Stammler seine Sequenzen, Ratpertseine IHymnen und Litaneien und würdig reihte sıch als der
dritte In diesem musikalischen Dreibunde T utilo gest. 915)
a gleich den beiden anderen ein Schüler‘ Marzells, eriahren
in der Wiıssenschafft, ohl geu 1in den bildenden Künstenund berühmt als Erfinder der JIropen, vonNn denen elner IUrdie Entwicklung des modernen Dramas von Bedeutung wurde.Um nämlich die Feier des (jottesdienstes erhöhen, er-
weiıterte Tutilo einzelne eıle der MeßBgebete, iınsbesondere die
Introitus der höchsten Festtage, mıit Zusätzen, die AdUus wohlge-Iugtem extie und kunstvollen Melodien bestanden.

Wie die Sequenzen haben sich diese Schöpilungen mittel-alterlicher Tonkunst, die InNan „Iropen“ nannte, VoN St (jallen
aus ber die DaNzZe Kırche verbreıitet und in verschiedenartigerGestaltung DIS Ende des 17. Jahrhunderts erhalten Das
Dekannteste Von diesen Tonwerken Tutilos ist der Iropus 1e
cantandug est nobis DPUCT, der Zum Introitus der drittgn Messe
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Weihnachtsfeste wurde. (Vgl Gautier, Histoire
de la noesie religieuse. €  on die Sequenzen Notkers
dramatisch angelegt und wurden, WI1Ee ihr Bau und ihre Melo-
1en zeigen, 1m Wechselgesange VON zwel Chören (Männernund Knaben) der ZWeEeI Halbchören vorgetragen. Dasselbe gılt
von den Iropen, und in einigen ist der dramatische Charakter
ausdrücklich angedeutet. So wırd in der St (jaller aNnd-
schrift des Tropus, mit dem die CGjeschichte des gelistlichenDramas beginnt, der Wechselgesang Urc Int (Interrogatio)und (Respondetur) angemerkt. S  15 der ekannte Tropus:Int Quem quaeritis, in sepulchro, christicolae? lesum
Nazarenum, coelicolae. Non est HI6 surrexıit, sicut predi-xerat. Ite, nuntıiate, qula surrexit de sepulchro. Resurrex], pOst-
YUam Tactus OmMO tua 1U1Ssa paterna pereg1 Dieser J1ropus,2  ) L, Mark 16, und Luk 2 sich
lehnend, tammt AdUus der Zeıt des Tutilo und wurde als In-
ro1tus der Messe Ostersonntag Zur dramatischen
Szene wurde Crn als Inan ıhn mıit der Kreuzbestattung in Ver-
bindung brachte Von dieser in den Ostern des Festlandes
herrschenden Derichtet unNns ein englisches, dem Dunstan
(967 zugeschriebenes Kıtuale, das sıich in seinen Vorschriften
IUr die Feler des Osterliıchen (jottesdienstes darauftf beruft un
ausdrücklich Fleury-sur-Loire und ent niührt Man pflegtenämlich Karireitag ach dem (jottesdienste eINn 1n JIücher
gehülltes Kreuz in der ähe des tars in eine Art (ijirab zu
egen Hier 1e 65 bis vAb) Ostermorgen. An diesem begabensıich ach dem dritten Responsorium der Matutin ein der
ZWEI eriker, mıit der Iba bekleidet und -mit einem Palm-
zwelig In den Mänden  Y dem Grabe und lıeßBen sich dort
niıeder. Hıerauf gehen dreI1 andere Priester, die rel Frauen
darstellend, in Chormäntel gehüllt und Weihrauchfässer schwin-
gend, bendorthin Sobald sS1e der ngel erblickt, ragQuem quaeritis ? Die Frrauen antworten; WOraut ihnen dıeKunde VO  a der Auferstehung und der Auftrag, S1e verkün-
den, zuteıl wird. Hıerauf stimmen S1e die Antiphon Sur-
rexıit en1m, sicut dixit, dominus. Alleluja. Der Chor. beschließtmit der Absingung des Te Deum dıe Matutin

Das Zwiegespräch der Frauen mıit den Engeln, das Her
vortreien einzelner aus der enge, das (jehen Zu Ta und
die Rückkehr verliehen dem cChAIiusse der ()stermatutin dramatı-
schen Charakter. Den Text aber ZUT Unterredung oten die ersten
yigr SÄätze des ben mitgeteilten Tropus, die ann in en ter-
feiern wiederkehren. Von diesen ist die geschilderte, und aus einem
St. Galler Antiphonar dUuS dem Jahrhunderte überlieferte, die
einfachste. ine Ausweitung der Szene zeig die Bamberger
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ÖOsterfeler, deren Niıederschrift 1n die Zelt der (J)ttonen zurück-
reicht Der lext Uummt mit dem St (jaller überein, L1UTF 1St,den Gang der Frauen dem Tra Deleben, noch
der Vers vorgesetzt: ET 1ceDan ad Invicem: (QuIis revolvet
nobı1s apıdem aD OSHO monument1i? Mark. 16, 3) 1eder eine
andere Erweliterung der (Jsterfeier bestand darın, daß 1IHan
NaCcC 28, 7-) die _Engel die Frauen die Auffor-
derung ichten lıeß, das rab heranzutreten und siıch selbst

überzeugen, daß TISTUS auferstanden se1 Diese eisten
olge, erhalten VON den Engeln die VO Herrn ım Ta
rückgelassenen Linnen und das Schweißtuch, nehmen S1Ee miıt
und zeigen Ss1e dem hor unter Absingung passender Säatze,WI1IEe S1e die Antiphonen und ersike des ()fifiziums oten
Zuwellen aber, W1e ın der Stra  urger (Jsterfeier AaUsdem Jahrhundert, wurden diesem Zwecke eigene Sätze
gedichtet. Um die lıturgische Felier auszuweıten, SC IHNHan
auch Hymnen und Sequenzen ein, die in der Kıirche schon
lange 1ın Vebung und mit der Entwicklung der ateini-
schen Dichtung und RKeimkunst immer schwungvoller sıch g_stalteten SO vor allem .die aus der ersten Häl{fte des 11l Jahr-underts stammende Sequenz Vietimae paschalı, welche schon
117 iıhren dramatischen Bau dazu einlud DIie VO (Grabe
zurückkehrenden Frauen singen die ersten TrTel Verse, worauft
der hor mıit dem vierten DICc nobıis Marıa, qulid vidisti In
via? sich eine der Tre1l Marien wendet und, nachdem C
die Antwort Angelicos testes eic. erhalten hat, den Schluß der
Sequenz Credendum est eic singt. 116 die AÄufnahme dieser
Sequenz wurde zugleic ein Fortschritt in der inneren drama-
ischen andlung Yzielt DITG Antwort auf dıie rage DIie nobIis
Maria eiCc ZUr Absonderung einer Person Aaus der Gruppeund stellte S1Ee dem Chore gegenüber. och dramatischer gEe-staltete sich. die. Szene, WEeNn sıch die reıl Marien In dıe Ant-
WOTT teilten, WIeE es in der Irierer Osterfeier geschieht.Fın Schritt ZUr weıteren dramatischen Entfaltungder OUsterfelern geschah dadurch, daß INan den Bericht desEFvangelisten Johannes 20, in Mandlung umsetzte und die
Apostel DPetrus und Johannes auf die Nachricht der Frauen
VON der Auferstehung . des Herrn ZUu Ya wettlaufen 1e
Diese Szene iindet sıch Olt in eutschen Liturgien, ınelner St Lambrechter und in einer Augsburger AaUuSs dem
Jahrhunderte, und ist dann, reilich In komischer Fassung, auch
ın die volkstümlichen Splele übergegangen.Die uTe in der Entwicklung der (J)sterfelern biıldetdie Mınzufügung der Erscheinung des Herrn. (Joh 3 l.)Christus ers;heint der Maria Magdalena. Zum erstenmal treten
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ZWeIl FersOnen, VON den anderen gesondert, 1mM Zwiegesprächeeinander gegenüber, wobe!l Marıa die 1n hr wechselnden (je-
des Schmerzes, der Freude und der Ehrfiurcht schon

nach der Anweisung Zu Vortrage In 1enen und (jeberden
zZu AÄusdrucke bringen mMu 1ne Österfeier, In der alledie genannten Szenen sich inden, ist unNs in einem NürnbergerAntiıphonar 20S: dem Jahrhunderte überliefert DIie Ver-bindung der dramatischen Szenen einer einheitlichen and-lung, die Zwiegespräche, bald 1ın gebundener, bald in UNgE-bundener orm gelührt, und die Teilnahme des Chors VCI-leihen der Nürnberger ()sterfeier schon den Charakter eineskleinen Dramas. S51e bildete aber och einen Teıl der Liturgieund 1n ihrem Dienste sind die (Osterfeiern DIS in das 185. Jahr-hundert geblieben. hre Beliebtheit rhellt schon AaUs ihrerVerbreitung.. ange, Die lateinischen Osterfelern, München1587 hat 204 lateinische (J)sterfeiern nachgewlesen, Ol denen150 In Deutschland, in Frankreich, die anderen in Italıen,Spanien, Holland und England aufgefunden wurden. Erst injJüngster Zeıt hat Hermann eIer, ahrDuc. des Stiftes Kloster-neuburg, Wıen 1908, der glückliche Finder und verdienst-volle Merausgeber des 200 te verschollenen Klosterneubur-

DEN Usterspieles, mitgeteilt, daß die VO bis ZUE 15. Jahr-hundert In dem dortigen Stifte übliche lateinische UOsterfeierin Handschriften in der Stiftsbibliothe vorliege./a dem rein lıturgischen Charakter der Osterfeilern timmteauch die Beschränkung der Kostümierung auftf die kirchlichen (je-wänder, denen INan LIUT selten och eiwas hinzufügte. Die weiß-gekleideten nge (jrabe hielten Palmzweige 1n den Mänden,Christus am ZUr Charakterisierung vlelleicht einen Spaten,und erst später, als Urc die Österspiele die uns der. Bühnen-
ausstattung vorgeschritten War, cheint Man auch iın den stier-telern mehr Pracht enttfalte haben So iindet sich inder Osterfeier, die Aaus dem Kloster eury stammt nd dieumfangreichste unter en bisher bekan
daß Christus zuerst als Gärtner, dan In vollem Ornate als

ten Ist, die ÄAnweisung,
teller der Ordensfeiern
Weltheiland mit der Kreuzesfahne erscheinen sollte Die 1 Jarı

adien Geistliche, wıe auch die Ver-fasser der Texte Die lıturgischen Osterfeiern zwischenMatutin und Laudes eingelegt und bıldeten SO einen eil des(Gottesdienstes. Durch Erweiterung der 1n den Osterfeiern bloßangedeuteten Momente und MEGC Aufnahme neuer, auch welt-licher, entwıckelten sich die Österspiele, die schon ihresUmfanges vom Gottesdienste losgelöst werden mußten.Seitens?etten. Dr. Anselm Salzer


